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Wer heute den Ablauf der Geschehnisse betrachtet , die
Deutschland feit dem denkwürdigen SO. Januar 1988 umge -
sormt Hab >n , der staunt immer wieder , je mehr er ins ein¬
zelne dringt , wie groß , wie umfassend dieser Wandel ist, und
oftmals will es scheinen, als
sei nicht ein Jahrfünft hinge¬
gangen , sondern ein viel län¬
gerer , zumindest Jahrzehn¬
te umspannenöer Zeitraum .
Dann aber wieder kommt es
uns vor , als fei alles erst
gestern gewesen , so gegen¬
wärtig stehen die Ereignisse
oftmals vor unseren Augen .

Tie ' es Schwanken der Zeit
nn Gefühl des Betrachtenden
ist ein sicheres Zeichen einer
Revolution unabmeßba -
ren Umfanges und ungeheu¬
rer Tiefe . Nicht eine Entwick¬
lung ist geschehen und ge¬
schieht noch , ' ondern ein Um¬
bruch , der immerwährend neue
Gebiete ergreiit , bald hier ,
bald dort neue Inhalte und
Formen schafft und von der
zentralen Stelle des Politi¬
sche » übcrgreist auf immer
entferntere Zonen , bis schließ¬
lich alles erfüllt wird von
diesem neuen Denken , das
zuerst sich manifestierte in
dem Glanze der Fackeln jener
Hundcrttausende , die heute
vor 'uns Jahren vor der
Reichskanzlei vorüberzogen .

Mit Recht hat der Führer
rückschauend einmal gesagt ,
daß man ihn als einen Wahn¬
witzigen angesehen hätte , wenn
er damals auch nur als Ziel all das genannt hätte , was
nun längst und sicher erreichte Selbstverständlich¬
keit geworü m >ei . Und um die Richtigkeit dieie -s Wortes
zu beweisen , . krauch ' man nicht einmal , obwohl dies immer
wieder da . - Siunsäligste aller Beispiele ist, aut die völlige
Beseitigung der Arbeitslosigkeit Hinweisen , au » den unge¬
meinen Aufschwung der Wirtschaft , au ' die , Vervielfachung
des Ltcnerauskommens , aus die Finanzierung der groß¬

artigsten Bauten aller Art allein aus der inneren Kraft
des Volkes , ohne einen Pfennig fremder Hilfe , auf die Er¬
richtung des umfassendsten Sozealwerkes der Welt , auf die
Vermeidung jeglicher Steuererhöhungen , auf die Sicherung

der Ernährung .
Um wieviel eindrucksvoller

ist die Tatsache , daß heute
dasselbe Deutschland , um des¬
sen Wünsche und Meinungen
sich noch vor so kurzer Zeit
niemand kümmerte , das nicht
Subjekt , sondern Objekt der
europäischen und der Welt¬
politik war , der Mittel¬
punkt einer umfassen¬
den Friedenspolitik
geworden ist , in deren Haupt¬
stadt die anderen Nationen
ihre hervorragendsten Ver¬
treter als Sendboten abord¬
nen . Heute ist aus dem na -
men - und stimmlosen Deutsch¬
land der Zentralpunkt Euro¬
pas geworden , und Europa
weiß , daß dies nicht durch
Krieg und kriegerische Dro¬
hung erreicht wurde , nicht da¬
durch , daß andere Völker mit
Verträgen und finanziellen
Druckmitteln in eine unfreie
Gefolgschaft gezwungen wur¬
den , sondern einfach kraft der
Macht einer Idee , die stär¬
ker ist als die Meinung eines
Zeitalters , das in dom Wahn¬
sinnsdiktat von Versailles sich
selbst das Totendenkmal setz¬
te . „Wer den Frieden schmie¬
den will , muß den Hammer
nach Berlin tragen "

, schrieb
unlängst ein jugoslawisches Blatt , und cs traf mit
diesem S -' tze genau das Rechte . Während andere Staaten
noch um Verträge , Mililärkouventionen , Sicherheiten und
Allianzen ' cil 'chen , wird in Berlin der Friede geschmiedet .
Hier ist der Amboß aufgerichtet , und es sind viele schon, die
an ihm m twerten .

So wächst - er Friede Europas , ' eit Deutschlands Friede
gewachsen ist i .n Innern des Reiches . Wohin sind die Zeiten .
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da Klassenlampf und Klassenhaß, Streiks und Aussperrun¬
gen , 5kot und Elend das Bild des Landes beherrschten ? Wie
lern iß der ewige Streit der Parteien und Gruppen , die
drohende Brandfackel des Bolschewismus im deutschen Haus !
Heute marschiert das ganze Volk, heute ringt es nicht um
das Brot des nächsten Tages , sondern greift nach den Früch¬
ten einer weilen Zukunft . Heute ist es nicht mehr der Sklave
einer ausländischen Fronherrschast , sondern lebt in einem
blühenden Garten , den ein freies Geschlecht behaut. Es selbst
hält wieder Wacht an seinen Grenzen und schützt seine Ehre ,
die es wieüererrang , aus eigener Kraft . So wie der Friede
wächst in Europa , seitdem er zurückkehrte in das Deutsche
Reich, so wächst auch die Freiheit wieder. Ueberall sehen wir ,
daß die Volker sich lösen aus fremder Verstrickung und als
Freie und Gleiche mit einander sprechen und handeln.

Noch - st alles erst im Anfang . Aber wer Vermochte auch
nur die Möglichkeiten von heute zu erahnen , als die innere
Entwicklung im Reiche 1933 anhob? Und nun nach fünf
Jahren .

— dieses Bild ! Sollen wir nicht hoffen , daß die
Macht de : Idee , nach der wir angetreten , auch in Europa
Wunder wirken möge , nicht minder rasch , als sie im Inne¬
ren es tat ?

Und wenn wir heute unsere Theater ansehen, unsere
Bücher , unsere Lieder, unsere Bauten , diese großen und
stolzen Manifestationen einer neuen Zeit , die über Jahr¬
hunderte dauern will , — sehen wir nicht überall diese Kraft
am Werke , die blühendes Leben dort schafft, wo nur noch
Wüste war ? Nimmt das Volk nicht wieder teil an den

vss ksuvnILsvkZiUvssn im
Das Rechnungsjahr 1937/38 geht seinem Ende entgegen.

In allen Gemeinden wird an der Ausstellung der Voran¬
schläge gearbeitet . Die Nechnungsbeamten zerbrechen sich
die Köpfe , wie sie den notwendigen Ausgleich herbeiführen
können — in mancher Gemeinde gibt es Hierwegen weniger
Sorgen — und sind mit der Prüfung der Frage beschäftigt ,an welchen Positionen noch Streichungen erfolgen und ver¬
antwortet werden können.

In dieser Zeit kommt auch das Freiwillige Feuerlösch¬
wesen zu Wort , und wenn die Gemeinde im vergangenen
Jahr von Fenerbrünsten und Naturkatastrophen verschont
wurde, dann — kann man erleben — für ihre Anforderun¬
gen wenig Verständnis zu finden. Die menschlicheSchwäche,
keine Gefahren sehen zu wollen, sucht sich auch hier breit zu
macken und der an sich berechtigten Sparsamkeit keine
Grenze zu setzen , wenn auch dadurch die Sicherheit gefährdet
wird . Ist aber gar Unglück über die Gemeinde gekommen ,dann — man höre und staune — kann man den Einwand
hören , es hat ja jetzt gebrannt , zum ersten Mal seit M und
noch mehr Jahren , cs wird so schnell nicht wieder brennen .

Die Wehrstthrer, die verantwortlichen Männer für die
Brandbekämpfung , haben nicht immer einen leichten Stand .
Ihre Wünsche werden oft als übertrieben bezeichnet . Wenn
aber die Stunde der Gefahr droht , dann sollen sie verant¬
wortlich sein , tür das was geschehen ist und alle Einwen¬
dungen, die man ihren berechtigten Forderungen entgegen¬
gebracht hat . die will niemand gemacht haben.

Der Freiwillige Führer einer Wehr trägt gerne die Ver¬
antwortung , er hat es auch freiwillig übernommen , diese zu
tragen . Im Gefahrenfalle setzt er und seine Kameraden
Leben und Gesundheit aufs Spiel und sie tragen für alle ihre
Maßnahmen gerne jede Verantwortung . Jedoch Schäden
an Hab und Gut und an Leib und Leben unserer Volks¬
genossen, die dadurch entstanden sind , daß eine zuweit ge¬
triebene Spar ' amkeit den Mangel der notwendigen Sicher¬
heit nicht erkennen ließ, die hat der zu tragen , der den be¬
rechtigten Forderungen der für das Feuerlöschwesen ver¬
antwortlichen Männer kein Ohr geschenkt hat.

Bei der Prüfung der Frage , welche Maßnahmen und
Anschaffungen erforderlich sind , um nach menschlichem Er¬
messen allen Gefahren gewachsen zu sein , sind viele Ge¬
sichtspunkte zu berücksichtigen . Hier seien einige aufgezählt .

1 . In welchem Ausmaß muß ein Leiterpark vorhanden
sein , um die vorhandenen Gebäude besteigen zu können?
Jedes Gebäude muß bestiegen werden können , denn die Ret¬
tung von Menschen — die Leitern sind in erster Linie Ret -
tungsgerüle — ist die erste Ausgabe. Der erste Einsatz gilt
immer der Rettung gefährdeter Menschen . Wenn hier keine
Gefahr mehr besteht , beginnt der Einsatz für die Beseitigung
des gesahrenbringenden Elements .

2. Welche Wasscrentnahm- möglichkeiten sind vorhanden,
reicht der vorhandene Druck aus . um auch die entlegensten
Gebäude oder Gehöfte zu schützen? Sind zur Förderung des
Wassers Motorspritzen erforderlich , und in welchem Um¬
gänge ? Welche Höhen sind zu überwinden ?

Schätzen des Geistes? Bringt die Wissenschaft nicht Leistun¬
gen hervor , staunenswert und gewaltig , wie ne in solcher
Fülle niemals in den vergangenen Jahrzehnten wuchsen?
Straßen 'panuen sich über das Land, wie noch kein Jahr¬
hundert sie baute , neue Stoffe entstehen in neuen Fabriken ,
die selbst dir Natur noch nicht schuf . Eine neue Jugend
wächst auf , die keine Lebensangst mehr kennt und keine
Sorge um das tägliche Brot , die frei und angefüllt mit
allen Idealen einer großen Zeit sich entfaltet , um einmal
ihren Platz in der Arbeit der Nation einzunehmen , im Bau
eines Reiches , das emporwächst wie ein ewiger Tom . „O
heilig Herz der Völker, o Vaterland !" Erst jetzt verstehen
wir ganz den Dichter.

Nach Bm Jahrhundert des Materialismus ist ein Mann
aufgestandcn, der glaubte an die Macht des Geistes, der
glaubte an die Kraft der Idee , und sein fanatischer Glaube
an das Edle, Gute und Schöne schuf Wunder , er versetzte
die Berge , die den Weg Deutschlands zu einem neuen Mor¬
gen verlegten . Nicht auf einzelnes sind wir heute stolz , nicht
auf wirtfchastliche Erfolge , nicht auf politische . Wenn wir
heute stolz uns in Dankbarkeit vor dem Führer verneigen,
dann , weil er uns die Gewißheit wieöergab , daß der
Glaube es ist , der die Welt bezwingt, daß es der kraft¬
volle Gedanke ist , der die Materie formt .

Solange wir fest in diesem Glauben stehen , wird Deutsch¬
land sein . Der Führer hat es gezeigt . Ihm folgen wir !

Wilfrid Bade .

3. Was ist zum Schutz etwa vorhandenen Waldes er¬
forderlich?

1- Ist Industrie vorhanden , gegebenenfalls welcher Art ?
Was ist im Gefahrenfalle zu ihrem Schutze nötig ?

5. Wie ist die beste und zweckmäßigste Alarmeinrichtung
zu schaffen?

6. In welchem Umfange mutz das Schlauchmaterial er¬
gänzt werden ? Welche Ersatzteile sind notwendig ?

7. Welche Mitte ! sind zur Beschaffung von Uniformen
notwendig ? Auch die Aufnahme junger Kameraden ist dabei
zu berücksichtigen .

Bei der Vielseitigkeit des Feuerlöschwesens könnten die
Fragen beliebig lange fortgesetzt werden.

Jeder verantwortliche Führer einer Wehr hat diese
Fragen gewissenhaft zu prüfen und nach ihrer Entscheidung
den Voranschlag seinem Bürgermeister einzureichen.

Auch rechtzeitig muß der Voranschlag eiugreicht werden
Wer nach. Erwägung aller maßgeblichen Gesichtspunkte

so seinen Voranschlag ausgestellt hat , der hat die Schäden
nicht zu vertreten , die entstehen , weil die Mittel zur Be¬
schaffung ausreichender Schutzvorrichtungen verweigert
wurden .

Heute kann auch der Einwand , es braucht doch nicht
alles aus einmal beschafft werden , es ist lange so gegangen,
keine Berücksichtigung finden. Nur der , welcher für den
Ausbau der Feuerlöscheinrichtungen nichts oder wenig ge¬
tan hat, ist gezwungen, Vieles auf einmal zu beschaffen.

So ivenig wie ein weiser Staatsmann die Ausrüstung
seines Heeres vernachlässigt in der Erwartung , daß es doch
keinen Krieg gibt, so wenig kann sich ein verantwortlicher
Gemeinöeleiter der Schaffung einer ausreichenden Sicher¬
heit für den Brand - und Gefahrenschutz entziehen, wenn er
nicht Gefahr laufen will , im Ernstfall Hab und Gut preis¬
zugeben und unnötig Menschenleben zu opfern.

Der Gedanke der kollektiven Sicherheit , ein Geistes¬
produkt internationaler Prägung , hat , seit der Führer die
Geschicke des deutschen Volkes zu entscheiden hat , in Deutsch¬
land ausgehört zu bestehen . Die Verteidigung , die sich das
deutsche Volk geschaffen hat, die wird kein Mensch als eine
notdürftige bezeichnen . Tie ist schon so , daß sie geeignet ist ,
die Grenzen Deutschlands, wenn es sein muß, zu schützen .
Sie wurde mit aller Macht betrieben . Hier gab es keine
Zwischenlösung, hier wurde kein Stückwerk geschaffen. In
zäher Aufbauarbeit hat sich bas deutsche Volk nach außen
hin frei gemacht von jeder „kollektiven " Sicherheit.

Und Hand in Hand mit der Schaffung der Wehrmacht
als Garant für den Frieden nach außen muß auch die
Sicherheit für die Erhaltung unseres Volksvermögens
gehen . Diese Sicherheit muß ebenso von dem Gedanken
aus betrieben werden, der Erhaltung des Friedens zu
dienen. Aber nicht nur für die Bekämpfung von Brand
und Naturkatastrophen im Frieden dient heute eine Fcuer -
löscheinrichtung, sie muß auch andere Gesichtspunkte berück¬
sichtigen . Bei der Tatsache , daß in einem Kriegsfälle , vor
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dem nnS die Vorsehung bewahren wolle , bei dem Stand
und der Einsatzmögiichkeit der Kriegswaffen unsere Heimat,
unsere Städte und Dörfer ständig der Brandgefahr ausge-
setzt sind, ist bei der Beschaffung der Feuerlöscheinrichtung
ein besonderes Augenmerk zu richten.

Zu der Verantwortung , welche die neue deutsche Ge -
mcindeordnung jedemGemeindeleiter überträgt , gehörtauch
die Verantwortung für den Schutz der Sicherheit von Volk
»nd Volksvermögen im Frieden wie im Krieg.

Der Sinn der deutschen Gemeindeordnung , sparsamst zu
wirtschaften, darf und kann nicht so ausgelegt werden , daß
dabei die Sicherheit vernachlässigt wird . Auf dem Gebiet
des Feuer '

chntzes wird sich eine zuweit getriebene Sparsam¬
leit immer einmal rächen und me verantworten lassen . Der
Gemeindeleiter , der hier spart , nur um des Sparens willen ,der hat den Sinn der Zeit nicht verstanden, der beteiligt sich
nicht am Aufbau unseres Vaterlandes .

Es gibt wohl kaum eine Gemeinde, die nicht unter dem
wirtschaftlichen Niedergang Deutschlands der Nachkriegs¬
jahre und des Parteienstaates zu leiden hatte und gerade
in jener Zeit die Erfüllung von Problemen zurückstellen
mußte. Abrin , was nützt es , wenn Gebäude erstehen , und
Einrichtungen geschaffen werden, wenn nicht auch ein aus¬
reichender Schutz für ihre Erhaltung besteht ? An dom Um¬
fang des Aufwandes für den Feuerschutz ist auch das Ver¬
antwortungsbewußtsein eines Gemeindeleiters zu erkennen.

Die Zusammenstellung der Voranschlagssätze in einem
badischen Kreis mit 63 Orten nnd 64400 Einwohnern brachte
für das Rechnungsjahr 1937/38 folgendes betrübliche Ergeb¬
nis : Von diesen 83 Gemeinden haben 24 Freiwillige Feuer¬
wehren . Der Gesamtaufwand für diese Wehren beläuft sich
für das Feuerlöschwesen auf 22162 Dies ergibt einen
Durchschnitt von 6,66 pro Einwohner . In den übrigen
39 Gemeinden , in denen keine Freiwilligen Feuerwehren
bestehen , sind bei 20 960 Einwohnern insgesamt 8426
für das Feuerlöschwesen vorgesehen. Fm Durchschnitt so¬
mit pro Einwohner 6,23 Wenn dabei noch die Tat¬
sache berücksichtigt w>rd , daß das nur die voranschlagsmäßig
vorgesehenen Ausgaben find , die in vielen Gemeinden, die
keine Freiwilligen Feuerwehren besitzen , überhaupt nicht
zur Ausgabe kommen , so ist das ein trostloses Ergebnis .
Unter bissen 29 Gemeinden, die keine Freiwilligen Feuer¬
wehren besitzen, sind 20 Gemeinden mit Einwohnerzahlen
von 806 bis 1400.

Entsprechend der von Landesfeuerwehrführer Bürkle
lurchgeführtcn Neuorganisation des Feuerlöschwesens in
Baden , die eine straffere und schlagkräftigere Bearbeitung
aller einschlägigen Angelegenheiten anstrebt , ist der bis¬
herige Kreisieuerwehrverband VII in die beiden Kreise
Bühl nnd Rastatt getrennt worden . Seither umfaßte der
Kreis Baden 67 Wehren mit 8742 Mitgliedern . Künftig
zählt der Kreis Bühl 22 Wehren mit 2002 Wehrleuten , die
übrigen 38 Wehren mit 3 740 Wehrleuten wurden dem neu-
gsbildcten Kreis Rastatt zugewiefen.

Neugrüudung von Feuerwehren
Der in der Landeshauptversammlung am 2. Oktober

vorigen Jahres in Karlsruhe von Minister des Innern
Pg . Pflaum er gegebenen Weisung folgend, wurde die
Neugrttndnng von Freiw . Feuerwehren in sämtlichen Ge¬
meinden über 500 Einwohnern unverzüglich in Angriff ge¬
nommen . Im Kreis Bühl handelt cs sich um 12 Gemeinden,
die hierfür in Betracht kommen . Wenn auch die finanziel¬
len Schwierigkeiten in einem Teile der Gemeinden beacht¬
lich sind sie werden durch die da und dort stark grassie¬
rende Maul - und Klauenseuche noch verschärft — so besteht
doch kein Zweifel , daß sie bei allseitigem gutem Willen in
Bälde überbrückt werden können , zumal das Verständnis
iür die Notwendigkeit eigener Feuerwehren , dank der inten¬
siven Schadenbekämpsungsaktion der Partei und des Staa¬
tes , in den letzten Monaten allenthalben gewachsen ist. Man
sieht auch dort , wo man bisher nur allzu leicht geneigt war ,

In diesen Gemeinden kann es gar nicht anders fein als
so , daß Fahr für Fahr bei der Aufstellung des Voranschlags
der gleiche Betrag eingesetzt ward , ohne die Frage für die
notwendigen Anschaffungen zu prüfen .

In solchen Gemeinden wird gründlich Wandel geschaf¬
fen . Sie geben nichts aus für den Feuerschutz . Wenn es
aber einmal brennt , oder wenn andere Katastrophen Scha¬
den anrichten,. dann muß nachbarliche Hilfe geholt werden
und letzten Endes muß die Gebäuüeversicherungsanftalt und
damit die Gesamtheit des Volkes den Schaden bezahlen,
ganz abgesehen von den unersetzlichen Verlusten an Volks¬
vermögen.

Der einzige Trost bleibt dann der , daß ja die Ver¬
sicherung bezahlt.

Man kann auch ein Haus bauen , ohne das
alte einen Raub der Flammen werden zu
l a s f e n.

Wer das gesamte Volksvermögen durch leichtsinnige
Vernachlässigung und aus rein egoistischen Motiven ge¬
fährdet , der stellt sich in grasten Widerspruch ' zu dem Auf¬
bauwerk unseres Führers .

Alle Kräfte des Staates und der Partei und jeder
Volksgenosse tragen heute die Verpflichtung in sich, dem
Aufbauwerk unseres Führers jede Hilfe und Unterstützung
zu geben . Wer hier nicht mithilft , stellt sich außerhalb der
Volksgemeinschaft.

Die Freiwilligen Feuerwehren wachen darüber,' daß sie
Sie von ihnen freiwillig übernommenen Aufgaben dadurch
restlos erfüllen können , daß die zur finanziellen Hilfe¬
leistung verpflichteten Gemeinden die notwendigen Mittel
bereitstellen. Sie werden die notwendigen Anschaffungen
zur Vormerkung im Haushaltsplan rechtzeitig melden. Sie
werden sorgfältig prüfen , was an Geräten und für die Aus -̂
rüstung der Mannschaften — auch an Uniformen — notwen¬
dig ist. An den verantwortlichen Gemeindeleitern liegt es ,
die notwendigen Mittel bereitzustellen und so ihre Mithilfe
am Aufbau und zum Schutz unseres deutschen Vaterlandes
zum Ausdruck zu bringen .

Das Feuerlöschwesen kann und darf im Haushalt der
Gemeinden keine untergeordnete Rolle spielen . Seine Be¬
achtung ist für jede Gemeinde so lebenswichtig, daß die
Außerachtlassung der hier erforderlichen Sorge einmal ihr
Untergang werden könnte. A. W .

vsi * Knvis kllkl sn rßvn
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sich auf die Hilfe benachbarter Wehren zu verlassen , ein , daß
dieser eigensüchtige Standpunkt heute überwunden werden
muß und daß man nicht den Volksgenossen anderer Ge¬
nieinden das Tragen von Lasten zumuten darf , die man
selbst nicht zu übernehmen bereit ist . Wenn Gemeinden mit
einem Steuerfuß von 1 . 10 wie Bühlertal und Otten -
höfen, 1 .16 wie Seebach oder gar 1 .23 wie Achern
— um nur einige wenige herauszugreifen — feit Jahren
erhebliche Mittel für ihren Feuerschutz aufbringen , so ist es
wirklich nicht zuviel verlangt , daß auch Gemeinden mit z . T .
weit niedr ' gercn Steuersätzen ihren Einwohnern bas ge¬
ringe Opier aurerlegen , das mit der Gründung und Unter¬
haltung einer eigenen Wehr verknüpft ist.

Die Löschwasserversorgung in de« Gemeinde «
Wie sich bei den zahlreichen Besichtigungen zeigte , die

durch Kreisseuerwehrführer Hehn und die von ihm Be¬
auftragten im Laufe des vergangenen Jahres stattfanöen.
läßt die Löschwasserversorgung in emzelnen Gemeinden noch
manches zu wünschen übrig . Zwar ist der Druck der Was¬
serleitungen im allgemeinen ausreichend, aber bei der oft
weit verzweigten Lage der Ortschaften insbesondere im Ge¬
birge ist die Schaffung von Br and weihern eine
unumgängliche Notwendigkeit. Diese Maßnahme ist der¬
maßen vordringlich, daß sie keinerlei Aufschub duldet . Die
Führer der Wehren des Kreises Bühl wurden aufgefordert ,
binnen kürzester Frist eingehend über die Löschwasserver¬
sorgung zu berichten . Diejenigen Gemeinden, die über
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keine eigene Feuerwehr verfügen , sind besonders bearbeitetworden , damit eine allen Ansprüchen genügende Anzahlvon Wasserbehältern vorhanden ist. Brandweiher , die zwarvorhanden , aber verschlammt sind , verfehlen ihren Zweck,desgleichen können solche , die aut der Talsohle angelegt sind ,dann nicht als ausreichend betrachtet werden , wenn eseinige hundert Meter höher brennt . Hier muß gleichfallsan das Verständnis der Gemeindeoberhäupter appelliertwerden , auch in die ' em Punkte mit echt nationalsozialisti¬
scher Tatkraft unverzüglich das Nötige rn die Wege zuleiten .

Modernisierung der Ausrüstung
Die Wehren sind leider noch immer sehr zahlreich , deren

Löschgeräte überaltert sind . Man kann schlechterdings voneiner Di nck 'pritze , die aus dem Jahre WM stammt , nicht ver¬
langen , daß sie dieselbe . Leistung ergibt , wie eine moderne
Lang - und Trncksprltze oder gar wie eine Motorspritze . Daßdie Bedienung eines solchen vorsintslntlichen Geräts für die
Mannschaft eine wahre Plage ist, hat sich in mehr als einemFall deutlich genug gezeigt . Ein Versagen der Löschgerätebei einem Großfeuer etwa in einem Kurort mit großenHotels oder in einer Gemeinde , die über ausgedehnte Ge¬
bäude mit Hnuderteu von Insassen verfügt , bedeutet eine
Katastrophe . Hier ist bereits im letzten Jahre das Erfor¬
derliche mit stärkstem Nachdruck verlangt worden . Einigeswurde auch bereits erreicht, ' daß auch das noch Fehlende soschnell als möglich beschafft wird , ist die Sorge der maß¬
gebenden Instanzen , die ' sich ihrer Verantwortung vollauf
bewußt sind.

Die Sorge um de « Führernachwuchs
Die , Feuerwehrkachschiile in , Schwetzingen wurde im

Laufe des letzten Jahres mit zahlreichen Anwärtern be - '
schickt, die in jeweils voraugegangenen Vorprüfungen
gründlich ans Wissen und Können „durchleuchtet " worden
waren . Ans d ' esc Weise ist es gelungen , nahezu in allen
Wehren befähigte Jnng - Führer heranzubilden , die den ver¬
antwortlichen Führern der Wehren mit Rat und Tat zurHand gehe» und sich in ihre Ausgabe hineinlcben . Ta
gleichzeitig auch die Mannschastsbestände durchweg verjüngtwurden , zeigt sich heute ein von den Verhältnissen vor we¬
nigen Jahren grundverschiedenes Bild innerhalb der Weh¬

ren . Tie großen Aufgaben , die den Freiiv . Feuerwehrenals Feuerlöschpolizci gestellt wurden , treffen ein Fnhrcr -
korps , das ' ür seine verantwortungsvollen Arbeiten gründ¬lich geschult und vorbereitet ist . Auch in diesem Jahre wer¬den immer neue Nachwuchskräfte auf die Fachschule ent¬sandt werden , damit der Kreis Bühl jederzeit in der Lage¬ist , allen ihm zugeivicsenen Anforderungen gerecht zu werden .
Waldbrandbekämpsung - theoretischeund praktische Schulung

In jüngster Zeit ist der Waldbrandbekämpfung erhöh¬tes Augenmerk zugeivcudet worden . Auf Anregung von
Kreisfeuerwehrführer Hehn hielt Forstrat Tr . Ganter ,dem das Foritamt Ottenhöfen unterstellt ist , vor den Füh¬rern der in Betracht kommenden Wehren und vor den Bür¬
germeistern der waldbesitzenden Gemeinden einen einfüh¬renden S ch ul n u g s v o r t r a g über Waldbrandbe¬kam p f u n g , an den sich im Laufe der nächsten Wochenpraktische Uebungen im Walde selbst anschließen werden .Im Lanie des Sommers werden die Wehren geschlossen in
einzelnen Waldgebieten Uebungen abhaltcn . Mit den Forst¬ämtern in Bühl und Stcinbach ist Entsprechendes ver¬einbart worden , damit das wertvolle Vvlksvermögcu , dasder Wald darsrellt , im Gesahrensalle tatkräftig geschütztwerden kann . Wir behalten uns vor , zu gegebener Zeit ein¬gehend über Art und Umfang dieser praktischen Schulungs -arbcit zu berichten .

Einsatz vou Arbeits - uud Lebcnskrast
TaS Gesagte mag genügen , um zu zeigen , daß dem Be>ehl des Landessenerwchrftthrers , rastlos an der Vervoll¬

kommnung der Fenerlöschcinrichtnngen zu arbeiten undnicht zu ruhen , bis das gesteckte Ziel erreicht ist. im KreisBühl mit Ueudiger Hingabe Folge geleistet wird . Es wird
umso schneller erreicht werden , je aufgeschlossener die Volks¬
genossen dem Gedanken des Feuerschutzes gegenttberstehen .Sic müssen von der Erkenntnis durchdrungen sein , daß es
sich hierbei nicht um eine müßige Spielerei handelt , sondernnur den Einsan der Arbeits - und Lebenskraft von Män¬nern , die sich ihrem Volk und Vaterland gegenüber verant¬
wortlich fühlen Tie Wehre » des Kreises Bühl sind jeder¬zeit bereit , mir der ! nt diese Gesinnung unter Beweis zustellen . - l.

Vv >* in Viliingvn
Landesscncrwehriührcr Bürklc hatte sich am Sams¬

tag , den 1b. Januar , zu einem Besuch der Freiwilligen
Fenerivehr nach V i l l i n g e n begeben .

Am Abend wohnte er der ordentlichen Jahrcshauptver -
snmnilling der Freiwilligen Feuerwehr Villingen bei . Er
konnte dort der Amtseinführung des neu gewählten Wehr -
lührers Dagobert Weiß beiwohnen , den er in herzlichenWorte » beglückwünschte und gleichzeitig ermahnte , sich der
hohen Verantwortung des ihm übertragenen Amtes bewußtzu sein . Der Landessenerwehrsührer beiörderte den zumFührer der Wehr gewählten Kameraden zum Hauptbrand
meister .

Dem scheidenden Kommandanten der Villinger Freiwil¬ligen Feuerwehr , Wchriührer Häßler , der wegen hohenAlters voll seinem Amt zurücktrat , widmete Landesfeucr -
wehritthrer Bürkle herzliche Tankesworte , für seine iu überW Jahre » im Dienste der Allgemeinheit geleistete wertvolle
Arbeit .
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Bei der Jahreshauptversammlung waren auch Kreis -
feuerwehrjührer Bäuerle sowie die -Herren Kreisleiter
Reicher ! , Landrat M ü l l c r und Bürgermeister B c r ck-
müller anwesend die alle den Landessenerwehrsührerauf das herzlichste im Kreis Villingen begrüßten .

Ter Sonuragmorgcn vereinigte die Freiwilligen Feuer¬wehren des Kreiies Villingen zu einem Kreisapell imWald sch lößlc .
Ter Saal , den der Landessenerwehrsührer kurz nachin Uhr vetrat , war voll besetzt . Nach herzlichen Worten der

Begrüßung durch Kreisfcncrwehrführcr Bäuerle an diean wesenden Vertreter der staatlichen und städtischen Behör¬den , der Partei , Wehrmacht , Sanität , Polizei , Gendarmerie ,Luftschutz usw . und nach nochmaligen herzlichen Dankes¬
worten an den Landesfencrivehrsührer Bürkle für seinenBesuch ergriff der Landesfeuerwehrührer das Wort .

In einer groß angelegten Rede behandelte er all die
Belange , die heute das Feuerlöschwesen und im besondere »



die Freiwilligen Feuerwehren betreffen . Ter Geist der
Opserbereitschast nnd der Nächstenliebe , den die Freiwil¬
ligen Feuerwehren in ihrem Wahlspruch „ Einer für Alle
und Alle : nr Einen " zum Ausdruck bringen , ist gleichzustel -
ien mit dem Grundsatz der nationalsozialistischen Bewegung
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz "

. Das geistige Gedanken¬
gut der Freiwilligen Feuerwehren war schon immer so ,
daß es dem des Nationalsozialismus gleichstanö .

Freiwilligen
^ sukrwetir Viilingen ,
Ueuptbrsn cimeister
l>->goderi Veiss

Uiioto :

Ter Nationalsozialismus hat aber in Bezug auf Orga¬
nisation und in seiner Aufgabenstellung den Freiwilligen
Feuerwehren neue Wege gewiesen .

Ter L-andestenerivehrftthrer sprach eingehend über die
Bcrpflichinng , die heute jeder Volksgenosse habe , und for¬
derte namentlich die Fugend ans , den Freiwilligen Feuer¬
wehren beizntreten . Sv wie heule jeder deutsche Volks¬
genosse das Wasfenhandiverk kennen muß , so muß er auch
in der Handhabung der Fenerlöschgcräte Lewandert sein ,
um , wenn es sein muß , die Heimat im Frieden und im
Urieg vor dem Element des Fcuerö ' zn schützen nnd um da¬
mit die Erhaltung unseres Volksvermogens zu sichern.

Auch an die anwesenden Bürgermeister des Kreises
Villingen wandte sich der Landesfencrivchrführer nnd for¬
derte sic ain . zum Schutze der ihnen anoertrauten Volks¬
genossen nnd der Erhaltung von Hab und Gut ihrer Bür¬

ger mitznhelfen , die Aufgaben der Freiwilligen Feuer¬
wehren zu erfüllen . Es ist leicht , so führte der LandeS -
fcuerwehrsührer ans , ans Kosten der Sicherheit die Ge¬
meindefinanzen in Ordnung zu bringen : es ist aber mit der
verantwortungsvollen Stelle eines Gemeindeleiters nicht
zu vereinbaren , die Schaffung einer ausreichenden Sicher¬
heit für Volk und Staat im Kamps gegen die Elemente der
Natur zu verhindern oder zu erschweren .

Turch die , nationalsozialistische Bewegung nnd durch
das dritte Reich sind den Freiwilligen Feuerwehren nicht
nur neue Aufgaben erstanden . Sic haben endlich auch
Anerkennung und Achtung bei Volk und Staat für ihre
freiwillige , selbstlose Hingabe gefunden .

Mit einem freudig aufgcnommenen „ Sieg Heil " aus den
Führer , dem auch die Freiwilligen Feuerwehren die ihnen
geschaffene Anerkennung und Achtung verdanken , konnte
der Landessenerwehrsührer seine mitreißenden und begei¬
sternden Anssührnngen schließen .

Anschließend an den Kreisappcll führte Krcisfenerwehr -
sührer Bäuerle seine Feuerwehrkameraden vor dem Lanöes -
feuerwehrsührer vorbei . Ter A b n a h me de s V o r b e i -
Marsches wohnten die Herren Kreisleiter Reichert , Lanö -
rat Müller , Ehrenkommandant Häßler und in großer An¬
zahl die Bevölkerung der Krcishauptstadt bei.

AZM

? lioto : I.an6e8feuer>ve1ilverlNui6
Vorboimarseti cier Wekrsn äss Kreises Villingen

Ter Kreis Villingen darf stolz sein ans seine Freiwil¬
ligen Feuerwehrmänner , die in ihrem disziplinierten Ver¬
halten den besten Eindruck gemacht haben , der mit Recht
erwarten läßt , daß dem weiteren Aufbau nnd Ausbau des
Feuerlöschwesens und auch der Aufnahme junger Feuer¬
wehrkameraden von allen vcrantwvrtlichen Männern volle
Beachtung geschenkt wird . A . W.

Lins vonkäli » ivkv kvmvinilv
Unweit der Kreishauptstadt Villingen , am Rande der

herrlichen , ausgedehnten Villinger Waldungen , liegt das
Torf Münchweiler , eine Gemeinde , die lim Einwoh¬
ner zählt nnd an der die Nachlricgsjahrc und die Jahre des

HAU N »
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? koto : I-Lnckeskeuervedrverb3fi6

Lin vorblltlliekes VerAleksus

wirtschaftlichen Zusammenbruchs Tentschlands auch nicht
spurlos vvrübcrgcgangen sind . Münchweiler hat genau so
seine Schuldenlast zu trage » , wie jede andere Gemeinde .

Wer >n das saubere , schmucke Dörfchen kömmt , der spürt
den Geist einer ordnenden und sicher führenden Hand , die
der Gemeinde ihren Stempel anizudrücken versteht . Bei
dieser Ordnung ist man eigentlich nicht sonderlich erstaunt ,
in der Mitte des Torfes ein in schlichten Formen der Land
schüft und dem Eharakter des Torfes angcpaßtes Fener -
wchrgcrätehaus zu 'finden .

Tic Einfachheit und Schlichtheit des Gcrätehauscs kann
als eine sachlich sehr gute Losung des Bauproblcnis bezeich¬
net werden . Tie Ausfahrt , die über einen breiten Hof führt
und direkt in die Hauptstraße des Tortes mündet , ist in
jeder Hinsicht gesichert. Tie drei großen Tore bieten die

. . . und als Feuerwehmann die „Badische Feuerwehr-Zeitung
"

-MIKKI.
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Möglichkeit zu raschem Ausfahren . Im Geräteraum istneben dem Leiternpark auch eine tragbare 800 ml Metz¬motorspritze untergebracht . Die Aufstellung der Geräte istso daß sie jederzeit fahr - und einsatzbereit sind.Der Keller ist zu einem geräumigen Luftschutzkeller aus¬gebaut, der in seiner Ausführung mancher Stadt zur Ehregereichen würde.
Der Oberstock enthält Schulunqs - und Bortragsräume ,die auch den Organisationen der NSDAP , zur Verfügungstehen.
Nicht nur der Bürgermeister , der Wehrführer und diestattliche Anzahl von 120 Feuerwehrmännern der GemeindeMünchweiler sind stolz aus ihr Feuerwehrgerätehaus , auchder Kreisfeuermehr 'ührer des Kreises Villingen zeigt gernedie vorbildlichen Feuerlöscheinrichtungen der GemeindeMönchweiler.
Anläßlich des Kreisappells der Freiwilligen Feuer¬wehren des Kreises Villingen am 16. Januar 1S38 nahmauch Landesseuerweyrführer Bür kl e Gelegenheit, der Ge¬meinde Münchweiler einen Besuch abzustatten.

Die gesamte Wehr war vollzählig angetreten , um sichdurch den Führer der Wehr dem Lanöesseuerwehrführermelden zu lassen . Auch ' die freiwillige Sanitätskolonnehatte sich hierzu eingesunden. In den Reihen der Wehr¬männer stand der Bürgermeister der Gemeinde, der durchseine aktive Mitgliedschaft in der Freiw . Feuerwehr Mönch -neil êr seine Verbundenheit mit seinen Bürgern , aber auchdie Sorge um das Wohl von Hab und Gut der ihm anver -lrauten Volksgenossen zum Ausdruck bringt .
Die Erstellung des Feuerwehrgerätehauses , die aus ge¬meindlichen Mitteln ermölicht wurde , stellt eine vorbildliche,soziale Tat dar , die sich jede Gemeinde zum Beispiel nehmenkann .
Auch Mönchweiler hat noch manche gemeindlichen Pro¬bleme , die Geld kosten, zu lösen . Es hat aber in national¬sozialistischer Weise den Schutz von Hab und Gut seinerBürger und die Hilfe Aller für Einen und Eines für Allein den Vordergrund gestellt und zur Tat werden lassen .

A. W .
Vnokksuvi » Sn ksrttsvkvn » oI - sloßF - ksdnSK

Solovkoiilonilos Singnoikon Kon lKsicksl ' ulon Hulonioditoprilr «
kinssl »! von 10—12 Soklsuvklsilungon —

Zink L«1- Januar » vormittags kurz vor 5 Uhr , brach i«der,- bekannten Holzstoffabrik Heuselmau « i«Gatenvurg bei Waldshut aus bis jetzt «och unaufgeklärterMriachc Fener aus . das sich unter ««geheurer Raucheut-" wickluug rasend schnell ausbreitete uud zwar i« dem Trok -lenrauw, in dem das Feuer vermutlich eutstau- e« ist. wieauch in dem angebauten Lagerraum , so - aß beide Gebäudealsbald in Flammen stauben.
Große Geiohr drohte dem Wohnhaus und dem Maschi¬nenbaus mit der Siromerzeugunasaulage . Nach Art desBrandes war ein Uebergreiwu fast unvermeidlich.Dadurch, daß die Fernsprechanla -ge durch das Feueraußer Betrieb geletzt worden war . vergingen weitere kost¬bare Minuten , bis die Löschmannschaften und Feuerwehrender Umgebung alarmiert werden konnten. Alsbald tratenein : die A n to mo b i lsp r i tz e von Waldshut , dieMotorspritze von Tienaen , die Löschmannschaften vonAich e n , G » r t w e i l und Weilheim und mit vereintenKralten aina es an die Nieöerkämpsung dos Feuers , daseinen großen Umsang angenommen batte . Sehr erschwertwurden Zw Arbeiten durch große Rauchentwicklung unddurch Sic inweheure Hitze . Das Feuer fand besonders inden in dem Lagerraum untergebrachten Fa kr nitplat¬ten beständen reiche Nabruna . wodurch sich auch diegroße Hitze , L >e von dem brennenden Material ausstrahlte ,erklärt -.

Glückli herweile war durch die Schneeschlmelze und dieNeaevlälle der letzten Tage aenüqend Wasser zur Bekämp-suna ö ' s Vrondsterdes vorhanden . Ueber eine Stunde an¬gestrengtester Arbeit war uöita , bis es aelana . das Feuerans seinen Herd zu beschränken . Abaebraunt i-st der aan-zeTrockenen , - mit den darin bestudlichen Maschinen , so¬wie der ' nsckckiekende Lagerraum . Unter -äußersterMnbe und zeitweiligem E i n da k von 10 — 12 Schlau ch -leitiinorn aelana cs glücklicherweise . das Wobnbausund da ' Maschinenbaus mit der Stromerzeuaunasanlaqevor einen , Ueberareilen der Flammen zu schützen . Der Ein¬satz der Maldsbnter Autnmobillnritze war da -bei en ' stbeidend. Res einem späteren Eintressen dieserMannschg ' t wäre cs kaum gelungen , diese Gebäulichkeitenzu retten.
Bei Ausbruch des T-euers konnten die in dem Maschi¬nenbaus letiocn vier Mann der Belegschaft gerade noch die

Maschinen abstellen , dann mußten sie die Anlage ivegen derungeheuren Rauch - und Hitzentwicklung verlassen.Wie wir dem „ Alb - Boten" entnehmen, sind trotz einsatz-' reudiger Tätigkeit der Wehren die weiten Hallen der Fa¬brik abgebrannt . Die in dem Lagerraum ausgeschichtetenBestände ^nd völlig vernichtet und zwar einerseits durchFeuer und andererseits durch die in den Brandherd ge¬schleuderten Wassermengen. Wenn man in die Nähe desWerkes kommt , deutet immer noch eine ununterbrocheneRauchentwicklung aut den Brandherd hin . Geht man überdie Brücke , die die Schlücht zu dem Werk überquert , dannliegt linkerhand die Lagerhalle, die dem Feuer zum Opfergefallen ' st. - Es schließt sich der Trockenraum mit seinengroßen Maschinenanlagen an, von dem das gesamte Ge¬bälk ein Raub der Flammen wurde . Ein wüstesE-Haos bieget sich dem Auge .Wie uns an der Brandstelle mitgeteilt wurde , ist es denArbeitern des Werkes zu verdanken. Saß ein Uebergreifender Flammen aus die anderen Gebäulichkeiten vermiedenwurde . Diele letzten soiort mit den werketgenen Schlauch¬leitungen die Ueberdachuuq. die sich -zu den anderen Gebäu¬lichkeiten hinüberzieht , unter Wasser und riegelten so best¬möglichst ab.
An der Brandstelle war am Vormittag noch die Feuer¬wehr von T ' enaen als Brandwache einae-setzt , die immerwieder die aus dem verkohlten Gebälk aufflackernöeu Flam¬men niedcrkämMe . Auch die Walöshuter Automobilspritzewar noch iu Tätigkeit .Ein Glück war . daß die Schlücht genügend Wasser führte,sodaß eine iv -rkl-ame Bekämpfung voraenommen werdenkonnte . Der Schaben, der allein in dein Lagerraum entstauden ist , ist schon beträchtlich, aanz abgesehen von der sehrumfangreichen Trockcnmaschinenanlage. die mindestensschwer beschädigt ist , da das ganze Da -chgev-älk weg -gebrannt ist.
Der Raum mit den Maschinenanlagen, der sich hinterdem Trockenranm anschließt , konnte gerettet werden . Derdurch den Brand ungerichtete Scha d e u i -st 1 e h r h o ch ,bedeutende Werte sind der deutschen Volksivirisrba-tt ver¬nichtet worden . Eine Untersuchung über die Entstehunas -ursgch-e des Feuers ist im Gange. Geaen 10 Ubr konntendie Mann ' -cha-tls» der Umgebung, die Hilfe geleistet hatten,wieder abrückeu

TvkuISiausknsneß Sn Ksnsißs
48 Dockooopkon , volilnoiolio Vonlolrlo — Kunoliddsn « Sven « »

I « St Hnacinthe unweit von Montreal i« Kanadabi„ ck, Dienstag den <8. kkanuar. früh in einer Ku » Keu¬sch „ l e ein T- i-or uns . das sa schnell um sich »riss , daß sichei„<> Anzahl Schüler nicht wehr retten kannte« . Nach de«zunächst e-nseeaehenen Meldunaen habe « 20 Jnnae «den Tod in de « klammen aeknnde « , 2 5 wurde »nach vermißt 2t! Knaben sind bisher in das Nranken-ha »z mit Bra " bnerlea „«aeu eiuaeliesert worden. Einllneae iü die , seinen Wanden erleaen . Da « Feuer brachin e,„e,n Me » ände aus , in dem etwa löst Schüler und 50Lehrer schliefen.
dl ach weisere » Nachrichten beklebt keine Hoffnung , daß» a » den Vermißte « noch einer lebend ansgesnnden werdenkann.
u -'ber da ? Unalück werden solacnde Einzelheiteu be-' ick' tet : T !» Schüler und einer der Patres wurden in den' rolien Morgenstunden im Sch lat von den Flammenüberraschst Im gemeinsamen Schlakkaal der Jungenentstand eine Panik . Einige Knaben versuchten , vom vier¬

ten Stock des brennenden Gebäude? ani den Ho ? zu spriu -
aen. Die meisten blieben mit zerschmetterten Gliedern aufdem hart aBrorenen Boden lieaen . Andere kamen bei demRer ' vch . üb durch das Flammenmeer zu rette » , ums Leben .Die Arbeiten der Feuerwehr wurden durch die grim¬mige Kälte lehr erschwert . Erst nach drei Stunden ae¬lana eS , den Brand ani leinen Herd zu beschränken . DieUrsachen der FeuerSbrnnst sind ungeklärt .Der furchtbare Umlana der Katastronhe stellt sich durchdie jetzt vorliegende Gesamtzahl der Todesopfer dar . Da¬nach hat der Brand des Knabenkouvikts non, „HeiUaenHerzen " iu St . Hnaziuthe " sQnebeci bisher 18 To¬desopfer aekorbert. Außerdem lieaen «och 2 5 Ver¬letzte . teilweise mit schweren Rrandwnnde « . im Hospital ;vier von ihnen , die ans dem vierte» Stock aekprunaen wa¬ren . lieqeu im Sterben. Unter den eisbedeckten verkohlte «Trümmerv des akaebrannte » Konviktes sind noch dieLeichen von 25 Opfern bearaben . Da 30 Grad Kälteherrschen, schreite« die Bergungsarbeiten nur langsam vor¬wärts.
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Kamps üvi* kvusnsgvßskn !
Die bcstorganisierte Feuerwehr kann nur mit Erfolg

eingrci 'rn , wenn sie rechtzeitig gewarnt wird . Eine ständige
Wächterbereitschast ist von Vorteil , sie kann aber auch in
Fällen der Gefahr versagen. Die bestgeeignetste Anzeige ist
durch elektrische und automatisch wirkende Feuermeldeein -
rrchtungen gegeben , öre ohne jegliche menschliche Hilfe einen
im Entstehen begriffenen Brand rechtzeitig anzeigen und
eine wertere Ausdehnung verhüten .

Die automatischen S - und H-Feuermelder sind nach Ge¬
sichtspunkten konstruiert, die einen Alarm dann bewirken,
wenn sie einer bestimmten Temperatur ausgesetzt werden.
Es kommen heute zwei Systeme zur Verwendung , der Ma -
ximal -Mclder und der Differentialmelder . Diese Melder
werden ' ür Meldetemperaturen von 40 bis 90 Grad her¬
gestellt , es gibt auch solche , die bei Temperaturen von 20 bis
70 Grad ansprechen und ein Signal ertönen lassen . Eine
Skala ans der Temperaturscheibe, die von 10 zu 10 Grad
anzeigt , dient zum Einstellen der jeweils gewünschten An-
sprechtcmperatur.

(Vaerlidilch

Ein anderer Apparat , der sogen . Schmelzlotmelder , be¬
steht auö zwei federnden Metallstreifen , die zusammmen-
gelötet sind. Der Schmelzpunkt dieses Lotes liegt bei ca. 70
Grad . Wird diese Lötstelle mit einer Wärme von etwa 60
Grad getrofse' -, so geht diese auf , und die beiden Metall -
streisen federn auseinander . Sofort wird eine Kontaktvor¬
richtung, die mit Ruhestrom arbeitet , eingeschaltet, die eine
Signalemrichtung ansprechen läßt . Die beiden Metall¬
streifen sind an einem Isolierkörper befestigt. Der Nachteil
des Schmelzmelders gegenüber dem - Melder mit Doppel-
mctallfeder besteht darin , daß er nicht temperaturregelbar
ist.

Die andere Art , der Disferentialmelder , kommt bei
plötzlichem , explosivartigcm Ausbruch des Feuers zur An¬
wendung und spricht vollkommen unabhängig von einer
eingestellten Temperatur an . Der Differentialmelder ent¬
hält noch das Maximal wie bei dem vorbeschriebenen Mel¬
der in sich vereinigt . Das Differential arbeitet ähnlich wie
der Schmelzlotmelder mit Ruhestrom . Der Maximalmelder ,
der sich im Disferentialmelder befindet, ist dazu vorgesehen ,
bei langsamer Temperatursteigerung , z . B . bei Rauchent¬
wicklungen bis zum Ausbruch des Brandes in Aktion zu
treten . Es ist somit zu erkennen, daß diese Anordnung von
Maximal - und Disferentialmelder in einem Melder zusam¬
men die idealste Feucrmeldeeinrichtung darstellt. Bei
schnelle :» Anstieg der Temperatur tritt das Differential

in Tätigkeit , während bei langsamer Erwärmung der Um¬
gebung der Maximalmelöer anspricht und eine Signalein -
richtung betätigt .

Unsere Abbildung zeigt die Anordnung selbsttätig an¬
sprechender Feuermelder in einem Lagerraum . Dieserwird durch diese sicher wirkende Einrichtung vor Schaden
bewahrt , da beim Auftreten eines Brandes rechtzeitigAlarm erfolgt . Fritz H . W . Loewe .

vienstAnscle unä vienstsbreicken
sür Freiwillige Feuerwehren

1 . Feuerwehrauwärter: Schulterklappe aus Tuch ohne
Abzeichen zur Farbe des Rockes passend.
Kragen ohne Spiegel .

3. Feuerwehrmauu : Schulterstück, 2 silberne Plattschnüre ,innen karmesiinrote Plattschnur .
Kragenspiegel aus karmesinrotem Samt mit schwarzer
Paspel.

8 . Oberseuerwehrmau « : Dieselben Abzeichen -wie der
Feuerwehrmann , aber mit einem silbernen Stern .

4. Löschmeister : Dieselben Abzeichen wie der Feuerwehr¬
mann , aber 2 silberne Sterne .

5. Brandmeister : Schulterstück , 4 silberne Plattschnüre mit
karmesinrotem fischgrätenartig eingewebtem Seiden¬
faden .
Kragenspiegel aus karmesinrotem Samt mit matt aln -
miniumgewirkter Doppellitze.

6 . Oberbraudmeifter : Dieselben Abzeichen wie der Brand¬
meister , aber mit einem goldenen Stern .

7 . Hauptbrandmeister : Schulterstück aus 4 silbernen Platt -
schnüren mit 2 goldenen Sternen .
Kragenspiegel aus karmesinrotem Samt mit silber¬
gestickter Doppellitze.

8. Wehrsiihrer : Geflochtenes Schulterstück aus 2 silbernen
Plattschnüren .
Kragenspiegel wie Hauptbrandmeister .

o. Kreisseuerwehrführer : Dieselben Abzeichen wie der
Wehrführer , nur auf dem Schulterstuck ein goldener
Stern .

10. Proviuzialseuerwehrsührer : Dieselben Abzeichen wie
Ser Wehrsiihrer . Auf Schulterstück aber 2 goldene Sterne .
Der Dienstgrad eines Wehrfuhrers steht nur dann zu ,

wenn dieser Führet einer Wehr mit mindestens vier vollen
Löschzügen ist. Der Dienstgrad „Wehrführer " darf nicht mit
der Dienststellung „Führer der Wehr " verwechselt werde » .

Dienstgrade vom Oberbrandmeister an aufwärts tragen
an der Mütze die silberne Sturmschnur .

Brandmeister nur , wenn sie Führer einer selbständigen
Feuerwehr sind . Der Säbel darf nur vom Hauptbrand¬
meister an aufwärts getragen werden. lOberbrandmeister
nur mit besonderer Genehmigung des Landesfeuerwehr -
'ührersj .

Der Fenerwehrhelm vom Hauptbrandmeister an auf¬
wärts ist aus Ganzmetall , aluminiumfarben mit gleichfar¬
bigem Kamm.

Für die anderen Dienstgrade ist der Feuerwehrhelm
ebenfalls aus Ganzmetall , jedoch schwarz, Kamm in der
Farbe der Uniformknöpfe. Im Feuerdicnst tragen Sic
Dienstgrade bis einschl. Löschmeister den Hakengurt mit
Handbeil . Der Brandmeister den Hakcngurt mit Faschinen¬
messer. Vom Oberbrandmeister an wird das kürze
Faschinenmesser getragen .

O l.cmgjäkkigs öousksokkvkigsn unclglön -
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kvuvngvßsknlivkv Kamins in allen Ksnsvnn
In einem Dorfe wohnten mehrere Arbeiterfamilien ineinem alten Wohnhanse zur Miete . Es brach Feuer aus ,das einen großen Teil des Gebäudes und des Mobiliarsder Arbeiterfamilien vernichtete . Die Untersuchung nach der

Brandursache ergab , dag der Brand im Kamin dadurch ent¬standen war , daß ein Balken , der zum Teil frei darin lag ,Feuer gelangen Halle . Die Mieter erblickten in dieser Bau¬
weise des Kamins einen Mangel der vermieteten Wohnungund klagten deshalb gegen den Hauseigentümer auf Er¬
satz des Schadens , der ihnen durch den Brand entstandenwar .

Das Dberlundesgericht Düsseldorf wies aber unter dem
81 . August 1987 ( !) U 91/37 ) die Klage ab , weil nach den
besonderen Umständen des Falles die Feuergefährlichkeitdes Kamins nicht als ein Mangel der vermieteten Sacheangesehen werden könne , den Hauseigentümer auch kein
Verschulden an Ser Entstehung des Brandes treffe , da erden Kamin regelmäßig durch den Bezirksschvrusteinsegerhabe reinigen lasse» . Die grundsätzlich wichtigen und inter¬
essanten Ausführungen des Oberlandcsgerichts lauten wie
folgt :

„Tie Beantwortung der Frage , welches der für den ver¬
tragsmäßigen Gebrauch geeignete Zustand der Mietsache ist ,richtet sich nicht nach starren Grundsätzen , sondern ist ver¬
schieden je nach der Ortssitte , der Größe , dem Zweck unddem Preise der gemieteten Räume . An eine neuzeitlichteurere Wohnung in der Großstadt sind strengere Anfor¬
derungen in Bezug aut die Beschaffenheit der Mietsache zustellen , als an eine ' kleine billige Arbeiterwohnung ansdem Lande . Während z . B . bei jener ein mit Läufern und
Kacheln ansg '. üattetes Treppenhaus zum .vertragsmäßigenGebrauch gehören kann , genügt bei dieser eine Holztreppcmit einfachen Tapeten an der Wand . Das Haus in demder Kläger wohnte , war schon M—SN Jahre alt und von
einfachster Ausführung und diente als Wohnungen für Ar¬
beiterfamilien gegen einen entsprechend niedrigen Miet¬zins . Ein solches Haus hat in der Regel auch nur einen
Schornstein , der der ganz einfachen und alten Bauweise des
Hauses entspricht und nicht die technische Anlage einer
Feuerstätte in einem Großstadthause aufweist . Er genügt

aber erfahrungsgemäß für den vertragsmäßigen Gebraucheines derartigen Hauses, ' denn cs läßt sich allgemein nichtsagen , daß die Bauweise dieses Kamins notwendig zurFolge habe , daß die Bewohner des Hauses an ihrem Kör¬
per oder ihre : » Vermögen gefährdet werden . Hiergegenspricht die Tatsache , daß solche Kamine , in denen Holzbalkenzum Teil ' rciliegen , heute noch von den zuständigen Be¬hörden geduldet werden und Brandschäden durch sie nur in
Ausnahmefällen bekannt geworden sind . Der Kamin hatseit langen Janren ohne jede Gefahr für die Mieter benutztwerde » können Der Brand ist nur unter besonders gela¬gerten unglücklichen Umständen ausgebrvchen . Trifft dasaber zu und hat sich die Bauweise des Kamins durchwegim allgemeinen als praktisch brauchbare erwiesen , so kannseine Beschaffenheit nicht als Fehler im Sinne des 8 8S7
angesehen werden . Es würde auch eine Ueberspanuuug der
ohnehin beim Mietvertrag schon erweiterten Haftung desVermieters bedeuten , wollte man jeden im Vergleich zu an¬deren Wohnungen weniger guten oder weniger sachgemäßenbaulichen Zustand , insbesondere eine ältere überholte Bau¬
weise , schlechthin als Mangel im Sinne von 8 537 ansehen .Da hiernach bei dem Kamin kein Fehler vorlag , der nach
8 537 die Tauglichkeit der vom Kläger gemieteten Woh¬nung minderte oder aufhob , entfällt eine Haftung des Be¬
klagten nach 8 S3«. Es kann daher dahingestellt bleiben , obetwa ein Hailungsausschluß nach 8 589 Vorgelegen hat .Ebensowenig hat Kläger gegen den Beklagten einen An¬
spruch wegen Verschuldens bei Abwicklung des Mictver
kiältnisses oder aus unerlaubter Handlung . Denn cs fehlt
schon an dem Nachweis eines hierzu erforderlichen ver -
kehrsge 'fährlichen Zustandes des Kamins . Außerdem ist ein
Verschulden des Beklagten hinsichtlich ei lies solchen Zu¬standes nicht bewiesen . Eine Verletzung des 8 368 Zjff . 4
StGB , und damit des 8 823 Ab >. 2 BGB . durch den Beklag ,tcn liegt ebenfalls nicht vor . Tenn Beklagter hat den
Schornstein regelmäßig durch den Bezirksschornst .einfeger -
mcister prüfen und reinigen lassen , ohne daß Beanstanönii -
gen durch diesen erfolgt sind. Er hat somit alles getan , wasvon ihm lär eine ausreichende Unterhaltung der Feuerstätte
hinsichtlich ihres baulichen und brandsichercu Zustandes
verlangt werden konnte ."

KonHinunislisvkv »* 8i *snr >sl >Glsn rum l ^orlv venunleill
ki « sokoronen / »ngnilt sut Volk unü Stss « ßinits « svin « Siikn «

In fünftägiger Verhandlung ergründete das Mittel - Erntevorräte , Maschinen und Geräte vernichtet , so daß eindeuti -chc Sonde r g e r i ch t unter dem Vorsitz des Land - Schatz e n v o u V « 9 <» l> bis 7 0 <>» 9 M a r k entstand ,gcrichtsdirektors G runigk die Vorgänge und Zusammen - Ta die Planmäßigkeit der vier B r a n d st i f t u n g e uhänge jener Branduacht , in der am 9. August in dem klei - deutlich das System des kommunistischen Terrors zeigte ,ncn , 129 Einwohner zählenden Dorf Biss um bei Salz - war ' cs schnell möglich , die Täter zu ermitteln . Treiber undwedel in Abständen von wenigen Minuten vier große Anpeit 'cher war der 46 Jahre alte Johann Robert D o mScheune » in Flammen aufgingen . Nur durch den Einsatz b r o w ; k i , ein völlig asozialer Mensch. Um seine RachsuchtsämJscher Feuerwehren wnrde verhütet , daß das ganze zu befriedigen , hatte er sich mit dem 84 Jahre alten KarlDorf incderbrannte . Mit den vier Scheunen wurden reiche Faltend erg znsammengetan , mit dem ihn kommuni -

Vkk6I55 v/tt U > c «7

frische Gesinnung verband . Beide faßten den Plan , das
ganze Dorf Bistum in Schutt und Asche zu legen .

Am 3 . August , einem Sonntag , trafen sic sich in der
Wohnung Faltenbergs . Als Dritter kam der 32 Jahre alte
B rcudcl hinzu .

Die drei Verbrecher hatten die Absicht , von den 29 Ge¬
höften , die Bistum einschließlich einiger kleiner Hosstcllcn
hat , sechs in Brand zu setzen . Bei der Answahl dieser Ge¬
höfte zielten die drei Verbrecher darauf hin , einmal die
größten - Bauernhöfe zu treffen , dann aber auch die Bauern ,die sie versöulich haßten .

Bei mehreren Flaschen Bier wurden die Rollen genau
iestgckrgt , und dann wickelte sich in den ersten Stunden des
Montag . 9. August , des Plan ab . Gegen 2' /- Uhr lief Fal¬
tenberg zu der 75» Meter vom Tori liegenden Feldscheune
Zanders , setzte sic in Brand und kehrte wieder i » icinc
Wohnung zurück.

Gegen 8 Uhr wurde der 'Brand der Feldscheune entdeckt,
» iid nun Halle Fnlkcnbcrg die Frechheit , selbst » och die
Dorfbewohner zu marinieren . Während nun einige Don
bewohner zur Scheune eilten und andere sich am Doriaus
gang sammelten , die .Aufmerksamkeit des Torfes also durch
diesen Brand planmäßig abgclcnkl war , gab os neuenAlarm : Au ' dem am Dor 'ansgang liegenden Hof des
Bauern .nid Bürgermeisters Schulz war die große Scheunein Brand geraten .

Jnzwi ' chcn war die Nachricht gekommen , daß die Zan -
dcrsche Feldscheune nicht mehr zu retten sei . Nun eilten bei
der neuen Schreckcnsiiachrichl alle auf den Schulzeschcn Hoi .
Auch Dombrom ' ki und Falkenberg bellte » sich hier ein und
halieu . Dann gab Schulz , während das Bich gerettet wurde ,den Befehl , von den anderen Gehö ' ten Wasscrfässer zumLöschen herbeizuschasse » .

Dreien Beiehl benutzten Dombrowski und Falkenberg ,um fortzulanf .' n . Unterwegs besprachen sie hastig , daß Tom -
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Lrvivski ans dem von dem Anwesen des Schulz nur durch ei¬
nen Bancrnhos getrennten Gehöft Reckling , Falkenberg
aber auf dem sich daran anschließenden Hof Zander die
Scheunen in Brand setzen sollten . In wenigen Sekunden
hatten beide das traurige Werk vollbracht .

Tie Verhandlung gegen die drei Angeklagten Dom¬
browski , Falkenberg und Brendel gestaltete sich recht
schwierig , da alle drei trotz eines Teilgeständnisses von Fal -
>enberg nach aiter kommunistischer Weise sich feige um ein
Schuldbekenntnis zu drucken suchten. Nach und nach erst ga-
len sie unter dem Druck der Belastung ihre Teilnahme an
der gemeinen Tat zu . Bei Brendel ließ sich allerdings nur
Nachweisen, daß er um den Plan gewußt , ihn aber nicht der
Polizei angezeigt und so seine Ausführung verhindert hat .
Gr >kam deshalb mit einem Jahr Gefängnis davon .

Dagegen traf die strengste Strafe die beide « anderen
Angeklagten , die « ach dem Gesetz zur Abwehr politischer
Gewalttaten vom 1. April 1933 abgenrteilt wnrden , weil
die Tat geeignet war , Furcht , Schrecken und Bestürzung
hervorzurnsc « , d . h . zu terrorisieren .

Fallend erg wurde » mildernde Umstände zngebikligt ,
so - atz er mit l5 Jahren Zuchthaus und 19 Jahre «
Ehrverlust bestraft wurde . Die volle Strenge aber tras
de« Hauptschuldigen Dombrowski , der zum Tode
verurteilt wurde .

Ju der Urteilsbegründung erklärte der Vor¬
sitzende , daß Falkenberg wie Dombrowski aus klassenkäm -
pserischem Gedanken heraus ihre terroristischen Verbrechen
ansgeführt hätten , Verbrechen , bei denen das Volksempfin¬
den strengste Strafe sordert . Die Zeit eines unseligen Sy¬
stems , das Verbrechen gemildert angesatzt habe , sei vorbei .
Jetzt werde hart dnrchgegrifsen , und Brandstifter wie Dom¬
browski und Falkenberg hätten unbedingt mit den höchsten
Zuchthausstrafen , wenn nicht mit dem Tode zu rechne « . Wie
der gesamte Prozehverlaus , so machte auch das Urteil tief¬
sten Eindruck auf die altmärkischc Bevölkerung , die dem
Urteil unbedingt zustimmt und die Strafe als gerecht emp¬
findet .

Onsnivnbungvn LsssvkuKrlvkngring
Ter nächste Gasichntzlehrgang findet in der Zeit vom

1 4 . b i s 1 9 . F e b rnar 1 statt . Nechtzcitige Anmeldung
der .Vursisten erbeten .

dis noch unseren Snksln unct Ur¬
enkeln Ssugnis von besonderen
beistungsn unck Verdiensten , che
wir uns auf irgsnct einem Qebists
erv/orben baden , geben sollen .

Diploms sind datier kein bei lediges Stück kapier -
Dis verdienstvollen bsistungsn von lVIllnnsrn der
Freiwilligen Feuerwehren sind , wenn erst dis
Idee des bsusrscbutrss im Sinns der nationsisn
Regierung das gsnrsVolk durchdrungen bat , erst
rsobt eines kubmssblattss wert und dllrksn niotit
derVergsssenbeit anbsimkalisn . Davor scbütrt
in erster tzinis sin Diplom , das KUnstlsrisob sus -
gsstsltet immer dem ^ ugs Freuds maoben wird.
6srsds wir in der Freiwilligen Feuerwehr geben
der Seit der Sbrsnausrsiobnungsn entgegen .
Pflicht der sseusrwsbrkUbrsr ist es , rsobtrsitig
kür dis Sescbskkung der Diploms Sorge ru tragen .
Dis Druckerei der Ssdisoben psusrwsbrreitung
in Sadsn -Ssden empfiehlt sich , Diploms in ge¬
schmackvoller Ausführung und billigstru liefern .

ller neue
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Es kommt gar nicht so selten vor , Laß zur Beleuchtungvon Bauplätzen unL Unfaltstellen , aber auch bei sonstigen

Gelegenheiten Scheinwerfer eingesetzt werden müssen . Da¬
bei stellen sich oftmals insofern Schwierigkeiten ein , als die
Stromversorgung für längere Zeit nicht gesichert ist , wenndie tragbare Batterie erschöpft ist. Hier bringt der abgebil¬dete tragbare Stromerzeuger Abhilfe, der aus einem Ein -

ri 'sgdsrei ' Stromerrsuger Usr 8 . 8 . >V.
zylinder -Viertaitmotor von etwa 1 PS . Leistung bei 3000Umdr./Min . und einem Stromerzeuger besteht , der zurPlatzersparnis nicht mit dem Motor gekuppelt ist, sondernvon ihm durch ein kurzes Riemenpaar angetrieben wird .Der ganze Maschinensatz befindet sich in einem Rahmen aus
geschweißten Stahlrohren , der allen Teilen einen ausge¬zeichneten Schutz gegen mechanische Beschädigungen bei der
Beförderung und beim Betriebe sichert. Durch weitgehende

Werbe für die Badische Feuerwehrzeitung!

HlonoöosöoiWvh

MerwelirsaHrMge

valmler - öenz Nb - baggonautar ! Motz - karlsruiio/öadon

Verwendung von hochwertigem Stahl und Leichtmetall warcs möglich mit einem Betriebsgewicht von noch nicht einmal
25 kg auszukommen . Die ganze Anlage kann daher als
Rückentraglast befördert werden . Die kleinen Abmessungen
gestatten ferner die leichte Unterbringung auf einem Fahr¬
zeug oder einem Tragtier . Alle umlaufenden Teile sind inRollen oder Kugeln gelagert .

Der Motor hat einen Stahlzylinder von 45 mm Boh¬
rung und einen aus Leichtmetall bestehenden abschraub¬baren Kopf , in den von oben durch eine Nockenwelle in
Verbindung mit Stoßstangen und Schwinghebeln gesteuerteVentile eingesetzt sind. Auch das Kurbelgehäuse ist aus
Leichtmetall gefertigt . Die Hauptwelle des Motors ist ge¬teilt und verschraubt, so daß auch die Pleuelstange in Rol¬len gelagert werden kann .Der Fliehkraftregler wirkt unmittelbar auf den Dros¬
selschieber eines mit zwei Düsen ausgestatteten Vergasers .Dadurch tit es möglich , die Drehzahl zwischen Leerlauf undvoller Belastung praktisch dauernd auf gleicher Höhe zuhalten . Die Schmierung der inneren Getriebeteile geschieht
durch eine von der Hauptwelle angetriebene verzahnteScheibe, die das im unteren Teile des Kurbelgehäuses an¬
gesammelte Oel gegen die Getriebeteile schleudert. Von dem
flachen Brennstossbehälter , der gleichfalls aus Leichtmetall
besteht und ein Fassungsvermögen von etwa 2,2 Ltr . hat ,fließt der Brennstoff unmittelbar dem mit einer Anlaß¬klappe versehenen Vergaser zu .Um allen Frostgefahren vorzubeugen , hat der Motoreine Druckluftkühlung erhalten . Die erforderliche Druck¬
luft wird von einem Lüfter mit zweiteiligem Schaufelkranzgeliefert , der auf den Wellenenden des Stromerzeugers an¬
geordnet ist und der die erzeugte Luft durch einen Metall¬
schlauch gegen die Kühlrippen des Motorzylinders bläst.In ihrem äußeren Aufbau haben diese tragbaren
Stromerzeuger eine gewisse Aehnlichkeit mit den Licht¬
maschinen der Fahrzeugmotoren . Die Gehäuse find durchein Gelenk- und eine Spannschraube für die Einstellung des
Riemenzuges mit dem Rahmen schwenkbar verbunden .

Gleichstromerzeuger für gleichbleibende Spannungenerhalten Doppelschlußwicklung , solche für Ladegeräte jedoch
gewöhnlich einen selbsttätigen Schnellregler . Wechselstrom¬
erzeuger werden als übersynchrone Asynchronmotoren mit
kondensatorbeeinslußter Spannungsreglung gebaut .Zum Anlassen des Motors dient eine nach oben gezo¬
gene kurze Stahllitze. C .

Aus ilvn Vsilisvkon Vfeknvn
Heidelberg (O ff i z i e r s t ag u n gs . Zum ersten Male

seit der neuen Kreiseinteilung des Bad . Landesfeuerwehr¬verbandes berief der KreiSseuerwehrführer des Stadt¬
kreises Heidelberg , Kreisfeuerwehrführer Ratsherr Herr¬mann Apfel , die Offiziere der angeschlossenen Wehrenam IS. Januar 1038 zu einer Sitzung in den Rathaussaaldes Rathauses . Kreisfeuerivehrsührer Apfel sprach zunächstüber die den Freiwilligen Feuerwehren im Dritten Reich
zugewiesenen neuen Aufgaben, über die künftige Stellungder Wehren im öffentlichen Leben und die notwendigenSchritte zur Durchführung der erforderlichen Maßnahmen .Die neuen Ausgaben erfordern eine gründliche Ergänzungder vorhandenen Geräte und Ausrüstungen , die auch einestärkere Inanspruchnahme der Finanzen der Stadtverwal¬
tung zur Folge hat . Der vom Kührerrat nach eingehenderBeratung ausgestellte Haushaltsplan für 10 38wurde in feinen wesentlichsten Punkten erläutert . Der
Uebungsplan der einzelnen Löschzüge, der nach der An¬
weisung des Landesfeuerwehrführers insbesondere auch in
den Wintermonaten streng zur Durchführung gelangenmuß, wurde eingehend besprochen .Der Ausbildung der Freiwilligen Feuerwehren imStadtkreis Heidelberg wird heute die größte Aufmerksam¬keit geschenkt, und cs darf erwartet werden, daß auch die
zur Unterstützung berufenen Stellen helfend zur Hand gehen .Ferner machte der Kreisfeuerwehrführer Mitteilungüber die Tagung des erweiterten Landesseuerwehraus -
schusses am 8. Jan . 1038 in Baden -Baden sowie über dievom Landesienerwehrführer für die künftige Arbeit ausge¬
stellten Richtlinien .

Zur Mitarbeit >n seinen Kreisstab hat der Kreisfeuer -
wehrführer folgende Kameraden berufen :

Löschzugführer Lenz zum stellvertretenden Kreisseuer -
wehrsührer , Hauptbrandmeister Welker zum Geschäfts¬
führer und Adjutanten , zugleich Sachbearbeiter für die
Presse,' Hauptbrandmeister Wolf für das Ausbildungs¬und Schulungsivesen,' Hauptbrandmeister Haller für die
technische Ausrüstung und Löschwasserversorgung .Eine anschließende Ansprache ergab volles Berständnis
für die nach der Neuordnung des Feuerlöschwesens den
Wehren kün ' tig obliegenden Ausgaben und zeigte den festenWillen , durch Einsatzbereitschaft und strengste Pflichterfül¬
lung dem Führer und dem Volk zu bienen.
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Der nationalsozialistische Staat hat die Frau wieder in
den normalen Kreislauf des Volkslebens eingefügt, indem
er ihr die Erfüllung jener Pflichten überwies , die den Ein¬
satz Ser besonderen weiblichen Fähigkeiten und Kräfte for¬
dern . Damit hat er ihr ein großes und bedeutsames Ar¬
beitsfeld erschlossen, das ihr dankbarste Aufgaben stellt,'
denn die Erfüllung dieser Aufgaben setzt nicht nur eine
gründliche Berufsausbildung , sondern vor allem eine tiefe
innere Berufung voraus , folglich alles das , was der Frau
vorzüglich eignet : pflegerischer Sinn , Liebe zu häuslichem
Tun , Neigung zu praktischer Tätigkeit , klare Einsicht in das
zunächst Notwendige und jene große Menschenliebe, die sich
immer dort zu bewähren hat , wo der Einsatz der ganzen
Persönlichkeit gefordert wird . Sie gibt die Kraft zu jenem
heimlichen Heldentum, zu jener Entsagungsfreuöigkeit , die
ihren schönsten Lohn in dem Bewußtsein findet, die An¬
sprüche des Lebens zu erfüllen, nicht um nur sich selbst und
dem eigenen Nutzen zu dienen, sondern nach bestem Vermö¬
gen den Volksgenossen und damit der ganzen Volksgemein¬
schaft zu einem gesicherten und starken Dasein zu helfen.
Das aber ist höchste und immer sich erneuernde Ausgabe der
Frau . Es ist eure Aufgabe , die nicht müde werden läßt , an
der die seelischen und körperlichen Kräfte wachsen und die
den Geist bildet , indem sie das Werden und Wirken der
Nation in allen ihren Bedingungen , unter immer neuen
Gesichtspunkten und aus stetig sich erweiterndem Kreise er¬
schließt und so allmählich zur Erkenntnis auch der schwer¬
wiegendsten und folgenreichsten Probleme führt .

Hierzu aber sind die volkspslegerischen Berufe , wie sie
im Rahmen der NSV geschaffen wurden , ganz besonders
geeignet . Sie stellen die Frau nicht nur in den Kampf
um das Leben , sie stellen sie an die Quelle allen Lebens,
in den Dienst für Mutter und Kind, in den Dienst der Fa¬
milie , in die vielfältige Tätigkeit auf dem Gebiet der allge¬
meinen Volksgesundheit , sei es in vorbeugendem oder, wie
am Krankenbett , in pflegerischem Wirkön.

Im Großen gesehen unterscheiden wir da verschiedene
Gruppen , für die die Vorbedingungen ziemlich gleich sind :
abgeschlossene Schulbildung , Arbeitsdienst oder Landjahr ,
Kenntnis in Hausarbeit , und vor Allem auch körperliche
Gesundheit und der Wille, wirklich das zu leisten, was den
Aufwendungen , die der nationalsozialistische Staat für die
Ausbildung zur Verfügung stellt , entspricht. Gebraucht
werden : NS - Schwestern als Gemeindeschwestern, . Freie
Schwestern der NSV für Krankenpflege und Wirtschaftsfüh¬
rung in Einrichtungen , Säuglingsschwestern für die Kin¬
derkrippenarbeit der NSV , Kindergärtnerinnen für Dauer -
und Erntekindergärten der NSV , Mädel für die Haushalt -
hilselager in Großstädten, Kinderhortnerinnen der NSV
und Bolkspslegerinnen der NSV . Dazu kommen die zahl¬
reichen anderen Sozialarbeiterinnen für alle jene Bezirke
der Volkswohlkahrt die besonders starkes Einfühlungsver¬

mögen, Fähigkeit zum schnellen Erkennen heimlicher Not¬
stände , zu unauffälligem erzieherischen Eingreifen , kurzum
zu intensivem und verantwortungsvollem Wirken im Dienst
am Volk voraussetzen.

Der nationalsozialistische Staat kann natürlich nur solcheMädel an die richtige Stelle bringen , die nicht nur einen
interessanten und abwechslungsreichen Beruf mit vielen
Aufstiegsmöglichkeiten suchen, sondern nach einer Lebensauf¬
gabe trachten. Nur wer sein Werk in diesem Sinne tut , tut
es recht. Selbstverständlich soll jeder Beruf eine Existenz¬
grundlage bilden,' und auch die volkspslegerischen Berufe
sichern, wie jeder andere Beruf , das tägliche Leben und die
Zukunft unserer Mädel . Aber darüber hinaus sollen diese
Berufe auch Ehrendienst am Volke sein , wie es Arbeitsdienstund Wehrdienst für den Mann sind und wie es der Dienstin den Formationen der Partei ist. Der volkspflegerischeBeruf setzt bei der Krau die gleiche Einsicht von der Not¬
wendigkeit eines in alten seinen Teilen starken , wehrhaftenund anständig denkenden Volkes voraus , die gleiche Be¬
reitwilligkeit in Reih und Glied zu marschieren, ohne nachrechts und links zu sehn , das gleiche Berantwortlichkeitsge -
fühl für die tadellose Ausführung des Uebernommenen und
den gleichen Willen zur Selbstaufopferung . wie sie vomManne verlangt werden, der ein rechter Mann sein will .

Diese Eigenschaften aber sind bei der deutschen Frau
ganz besonders ausgeprägt, ' sie müssen nur „aktiviert"

, das
heißt, entwickelt und aus das edelste Ziel , den Dienst amVolke , ausgerichtet werden . Meist sieht schon die Lehrerinin der Schule, wie weit Las bei den einzelnen möglich ist,und wird ihre Schülerinnen entsprechend beraten und ihreNeigungen auf einen Beruf hinlenken , der ihren Anlagen
entspricht . Im BDM , in der Haushaltlehre , im Arbeits¬
dienst oder im Lanöjahr wird sich dann bald zeigen , wenman für schwierigere Stellungen in Aussicht nehmen kann.Wie jeder Soldat den Marschallstab im Tornister , so trägtjedes Mädel ein heimliches Szepter in der Tasche, die eine
zur Herrschaft im großen , die andere zur Herrschaft imkleinen Reich . Herrschen aber heißt, die einem zugewie¬
senen Aufgaben beherrschen und sie mit unbeirrba¬rem Pflichtgefühl in steter Selbstbeherrschung — sie ist fürdir Frau im Vol ' sdienst ebenso wichtig, wie für den Mannim Dienst — zu meistern. Aber von dieser Selbstverständ¬
lichkeit brauchen wir nicht weiter zu reden, denn unsere inder Bolkspflegs ' ätiqen Mädel werden ihrer nie ermangeln ,weil diese Arbeit dem Wesen der Frau in weit höheremGrade entspricht als jede andere Berufsarbeit . Denn sie er¬
fordert Mütterlichkeit , jene der Frau eingeborene, aus denTiefen einer reichen Seele und aus gefestigter Weltan -
fchauung gcwcistc Mütterlichkeit , die jeder Frau bestes Teilund allein geeignet ist , ihr über die Anerkennung ihresWirkens hinaus die dauernde Liebe der von ihr Betreuten
zu sichern. Margarete Zünöorff .
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Schläuche und Armaturen, Geräte aller Art !

jeder Art und Ausführung
liefert schnell und preiswert

i ^ » » . , rc b ^ i rr t n M> o i ^ r»

Untlisriueustrske 19 Delekon 1636
HoibuchdrulkereiErnst Koelblin
Baden -Baden , Stephanienstr . 3
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